
Die flächendeckende Privatisierung in Griechenland 
war integraler Bestandteil der Vereinbarung zwischen 
der früheren griechischen Regierung und seinen Gläu-
bigern. Nach dem Plan der Troika sollten so kurzfristig 
bis zu 50 Milliarden Euro in die leeren Staatskassen flie-
ßen. Vorstellungen die vollkommen überzogen waren 
und die die Zukunftsfähigkeit der griechischen Wirt-
schaft gefährden.

„Der Staat ist ein schlechter Manager. Er arbeite weni-
ger effizient und flexibel als Investoren, die die Wirtschaft 
stärken indem sie Geld in die Unternehmen stecken und 
Arbeitsplätze schaffen.“  Nach diesem neoliberalen Credo 
ist es sinnvoll, wenn der Staat seinen Besitz meistbietend 
an möglichst viele Interessenten veräußert. Alternativen 
gibt es in dieser Logik nicht. Man brauche schließlich das 
Geld um Schulden zu bezahlen. 

Privatisierung als vermeintliche Geldmaschine
Umfassende Privatisierungen waren von Beginn an zen-
trale Bestandteile der Vereinbarung zwischen Troika 
und griechischer Regierung. Als Gegenleistung für die 
Finanzhilfen versprach Griechenland unter anderem 
bis 2016 50 Milliarden Euro durch Privatisierungen ein-
zunehmen. Im Wortlaut: „Die Regierung ist bereit, alle 
übrigen Anteile an staatseigenen Konzernen zu verkau-
fen, wenn dies nötig ist, um die Privatisierungsziele zu 
erreichen.“ Das Problem ist aber: Die Erlösvorstellungen 
waren maßlos übertrieben. Bisher wurden gerade einmal 
vier Milliarden Euro durch Privatisierungen eingenom-
men und selbst das neu gesetzte Ziel von 11 Milliarden 
Euro ist bis Ende 2016 kaum noch zu erreichen. Dabei 
wurde nicht einmal dem angeblich „schlechten Manager“ 
zugetraut als Verkäufer in Erscheinung zu treten. Denn 
um die erfolgreiche Privatisierung zu gewährleisten, hat 
die griechische Regierung alle ihre Anteile einem ext-
ra geschaffenen Treuhandfonds (HRADF) übertragen. 
Athen konnte zwar die Führungsspitze des Fonds bestim-
men, besitzt aber im weiteren Verlauf der Privatisierung 
kein Mitspracherecht – mit weitreichenden Folgen.

Die Sahnestücke der griechischen Wirtschaft
Wegweisende Zukunftspläne wie die das Stadtentwick-

lungsprojekt auf dem Gelände des ehemaligen Flugha-
fens Ellinikon und wichtige Einnahmequellen wie die 
Lotteriegesellschaft OPAP wurde ohne Einflussmöglich-
keit der griechischen Regierung weit unter Wert veräu-
ßert. Der Frankfurter Flughafenbetreiber Fraport erhielt 
den Zuschlag für den Betrieb von 14 griechischen Regio-
nalflughäfen (unter anderem Rhodos und Korfu) mit ei-
nem Passagieraufkommen von über 19 Millionen. Selbst 
Strände die im Naturschutzgebiet Natura 2000 liegen und 
auch sensible Infrastruktur wie die Wasserversorgung 
stehen oder standen zum Verkauf. Die Privatisierung der 
Wasserwerke  konnte jedoch durch eine Bürgerbefragung 
(98% der Bevölkerung war gegen einen Verkauf) verhin-
dert werden. 

Die Befriedung spezieller Interessen
Im Hinblick auf die geringen Einnahmen stellt sich die 
Frage, warum die Geldgeber Griechenlands weiterhin 
auf eine Privatisierung des Landes drängen. Bei einem 
Schuldenberg von mehr als 270 Milliarden Euro, sind 
die bisherigen vier Milliarden Euro kaum der Rede wert. 
Gleichzeitig generierten diese ehemals öffentlichen Un-
ternehmen einen großen Teil der laufenden Einnahmen 
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Der Verkauf von OPAP
Das erste große Privatisierungsobjekt war die äußerst 
profitable Lotterie OPAP, die selbst im Krisenjahr 
2011 über 500 Million Euro Gewinn nach Steuern 
erwirtschaftete. Der griechische Staat besaß rund 30 
Prozent der Aktien von OPAP und kassierte demnach 
auch ein Drittel des Gewinns. Diese Anteile wurden 
2013 für 6 Euro pro Aktie an den einzigen Bieter 
Emma Delta verkauft, obwohl der Wert damals schon 
bei rund 9 Euro lag (heute: 12 Euro) und das Proze-
dere eindeutig gegen den Bieterwettbewerb verstoß. 
Hinzukam, dass kurz nach dem Deal der damalige 
Vorsitzende des Treuhandfonds Stelios Stavridis mit 
dem Privatjet des Milliardärs Dimitris Melissianidis 
in die Ferien flog. Dieser ist unter anderem Anteils-
eigner des griechisch-tschechischen Fonds Emma 
Delta und somit neuerdings Mitbesitzer von OPAP.



des griechischen Staates. Es hat den Anschein, dass der 
Grund für die Privatisierungen in Griechenland einzig 
auf die Befriedigung von speziellen Wirtschaftsinteres-
sen und nicht die des öffentlichen Interesses ist. Diese 
Meinung vertritt auch der aktuelle griechische Minister-
präsident Tsipras, der nach der Übernahme seines Amtes 
vorerst die Privatisierungswelle stoppte. Westliche Medi-
en und Politiker quittierten das Handeln jedoch sofort als 
unverantwortlich und Beleg für die mangelnde Koope-

rationsbereitschaft der neuen Regierung Griechenlands. 
Dabei ist sein Ziel vernünftig: Er verhindert, dass gewisse 
Interessengruppen die derzeitige prekäre Situation aus-
nutzen, um auf Kosten der Bevölkerung und des Staates 
ihre privaten Vermögenswerte vergrößern zu können.
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Der Fall Ellinikon
„Ellinikon“ ist ein 2001 stillgelegter Flughafen im 
Südwesten Athens mit einer Fläche dreimal so groß 
wie der Flughafen Wien. Er liegt inmitten einer der 
dichtbesiedelten Orte Europas mit eigenem Küs-
tenabschnitt, der Wert des „Filetstücks“ wurde auf 
knapp 1,3 Milliarden Euro geschätzt. Der Treuhand-
fonds bezifferte den Preis jedoch nur auf 700 Milli-
onen Euro. Von anfänglichen neun Bietern verblieb 
zum Ende wieder nur eine Gruppe bestehend aus 
griechischen, chinesischen und arabischen Investo-
ren. Diese kauften für knapp 900 Millionen Euro 30% 
des Geländes und erwarben eine Konzession für die 
restlichen 70% der Fläche für die nächsten 99 Jahre. 
Den Investoren wurde zudem das Recht eingeräumt, 
die Grundstücke aufzuteilen und weiterzuverkaufen. 
Auch werden Steuern erst nach der Refinanzierung 
aller Ausgaben erhoben. Somit ist das ehemalige zu-
kunftsträchtige Stadtentwicklungsprojekt „Ellinikon“ 
zu einem reinen Immobiliendeal verkommen, bei 
dem Beautyfarmen und Hotels dringend benötigte 
Krankenhäuser und Grünflächen verdrängten.
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Sinn-und-unsinn-der-privatisierung

Wir sind gegen Verkäufe, bei denen ein staatliches 
Monopol schlicht durch ein privates ersetzt wird und 
die wirtschaftlich sinnlos sind, vor allem vor dem 
Hintergrund, wie wenig im Vergleich zum riesigen 
griechischen Schuldenberg durch sie erlöst wird.

Wirtschaftsminister Giorgos Stathakis

Entwicklung des BIP in Prozent 
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